
 

Für einen verantwortungsvollen Rohstoffplatz Schweiz 

 

Riesig, aber kaum beachtet 

Bis vor kurzem waren Namen wie Vitol, Glencore, Trafigura – immerhin die drei umsatzstärksten 

Unternehmen der Schweiz – lediglich InsiderInnen bekannt. Die wenigen verfügbaren Daten1 

zeigen allerdings, dass der Umsatz des Rohstoff-Transithandels 2011 mit 720 Mrd. CHF das ge-

samte Schweizer BIP übertraf. Die Nettoeinnahmen sind von 2001 bis 2011 um mehr als das 14-

Fache auf 19.8 Mrd. CHF gewachsen und tragen heute 3.4% zum BIP bei (fast doppelt so viel wie 

die Maschinenbau–Branche). Dieses enorme Wachstum machte 2010 die Hälfte des Schweizer 

BIP-Wachstums aus,2 allerdings mit bescheidenem Nutzen für die Allgemeinheit. Die Branche 

profitiert von Sondersteuer-Statuten wie der ‚gemischten Gesellschaft‘ und weist im Verhältnis 

zur Bruttowertschöpfung den geringsten Beschäftigungseffekt aller Branchen auf.3 Umso bedeu-

tender ist die Schweizer Rohstoffbranche aber im globalen Rohstoffhandel: Wir schätzen ihren 

Weltmarktanteil auf rund 20%4, im Ölhandel sind es gar über ein Drittel.5 

Branchenstruktur und Geschäftsmodell 

Der Handel mit standardisierten, leicht handelbaren Rohstoffen (‚commodities‘) umfasst sowohl 

Energie- und Metall- als auch Agrarrohstoffe. Die Rohstoffe kommen dabei (mit Ausnahme von 

Gold) fast nie physisch in die Schweiz, sondern werden direkt von Drittland zu Drittland ver-

schifft (Transithandel). Neben den traditionell nur im Handel tätigen Firmen ist mit Xstrata auch 

der weltweit viertgrösste Bergbaukonzern in der Schweiz ansässig. Vale, die weltweite Nummer 

drei, ist in der Waadt mit einer wichtigen Niederlassung präsent. Doch die zwei Welten des Roh-

stoff-Handels und der Rohstoff-Förderung verschmelzen zunehmend6: Durch sogenannte vertikale 

Integration dehnen sich die meisten Handelshäuser, darunter Vitol, Trafigura und Mercuria, ent-

lang der Wertschöpfungskette aus, besitzen Minen, Ölbohrlizenzen, Lagerhäuser und Distributi-

onskanäle (z.B. Tankstellennetze). An der Spitze dieser Entwicklung steht die Fusion zwischen 

Glencore und Xstrata. 

Das Grundproblem: der Ressourcen-Fluch 

Zwei Drittel der Energie- und Metallrohstoffe stammen aus Entwicklungsländern.7 Rohstoffein-

nahmen bergen ein riesiges Potential zur Armutsreduktion. So überstiegen Afrikas Exporterlöse 

an Öl, Gas und Metallen 2010 die erhaltene Entwicklungshilfe um das Siebenfache. Dennoch le-

ben 300 Millionen Menschen in rohstoffreichen Entwicklungsländern von weniger als 2 Dollar 

pro Tag.8 Der Ressourcen-Fluch bezeichnet in der wissenschaftlichen Literatur das Phänomen, 

dass Rohstoffreichtum, gekoppelt mit schwacher Staatlichkeit, statt zu mehr Wohlstand oft zu 

mehr Konflikten und Korruption führt. In den Ländern Angola, Gabun oder der Republik Kongo 

(in allen sind auch Schweizer Rohstoff-Firmen aktiv) nimmt die extreme Armut trotz Ölboom und 

Wirtschaftswachstum nicht ab, sondern gar zu.9 Die Problemfelder im Einzelnen: 

Menschrechtsverletzungen und Umweltschäden: Glencore sieht sich in der Demokratischen 

Republik Kongo mit dem Vorwurf konfrontiert, indirekt von Kinderarbeit zu profitieren und jah-

relang Abwasser ungeklärt entsorgt zu haben.10 Glencore hat im Vergleich zu den Markführern ein 

Mehrfaches an tödlichen Arbeitsunfällen zu beklagen.11 In Sambia verursacht die Glencore-

Schmelzerei Mopani seit Jahren Schwefeldioxidemissionen, die ein Mehrfaches der gesamten 

Schweizer Emissionen betragen dürften.12 Trafigura wurde 2011 in Amsterdam rechtskräftig 
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wegen illegalen Exports von Ölabfällen in die Elfenbeinküste verurteilt, aber nie für die Gesund-

heitsschäden bei den 100‘000 Personen, welche dort 2006 medizinische Behandlung benötigten.13 

Korruption und Geldwäscherei: Trafigura ging in Angola Geschäftsverbindungen mit 

FunktionärInnen ein, die in Portugal und den USA der Korruption und Geldwäscherei 

verdächtigt werden.14 In Malta sieht sich die Firma mit dem Vorwurf von Kickback-Zahlungen 

konfrontiert.15 Zurzeit führt die Schweizer Bundesanwaltschaft eine Untersuchung gegen einen 

ehemaligen Mitarbeiter von Gunvor durch, welcher im Zusammenhang mit Ölgeschäften in der 

Republik Kongo verdächtige Kommissionen im Umfang von 30 Millionen US–Dollar bezahlte.16 

Glencore ist von Korruptionsvorwürfen um Minenlizenzen in der Demokratischen Republik 

Kongo betroffen.17 Glencore schreckte gemäss eines belgischen Gerichtsurteils selbst vor der 

Bestechung eines EU-Funktionärs nicht zurück.18 Vitol stand soeben in Paris wegen des Oil-for-

Food Skandals vor Gericht.19 Schweizer Rohstoffhändler waren dort in mindestens 24% aller Öl-

Schmiergeldzahlungen an Saddam Husseins Regime involviert.20 

Aggressive Steuervermeidung in den Förderländern: Die mehrheitlich von Glencore kontrollier-

te Mopani-Kupfermine in Sambia hat - trotz eines langen Kupferpreisbooms - seit der Übernahme 

durch Glencore 2001 nie Gewinne verbucht und dadurch auch nie Gewinnsteuern bezahlt.21 Ge-

winne werden u.a. durch konzerninterne Finanzierungen und Lizenz- bzw. Gebührenzahlungen 

an andere Konzerntöchter  weitergegeben.  

Nicht nur Entwicklungsländer leiden unter der Steuervermeidung, die durch Schweizer Nieder-

lassungen ermöglicht wird: Die Kaffeekette Starbucks bezahlt in Grossbritannien keine Steuern, 

u.a. weil der Kaffeehandel über die Schweiz abgewickelt und überhöhte Preise verrechnet wer-

den.22  

Der Standort Schweiz wird auch von ausländischen Bergbau-Konzernen zur aggressiven Steuer-

vermeidung genutzt. Das brasilianische Unternehmen Vale hat im waadtländischen St. Prex meh-

rere Tochtergesellschaften zusammengeführt, die zuvor in Offshore-Finanzzentren domiziliert 

waren. Der Konzern geniesst vollständige Steuerbefreiung auf Gemeinde- und Kantonsebene. 

Dank Bonny-Beschluss wurden zwischen 2006 und2012 nur 20% der Gewinne auf Bundesebene 

versteuert (danach 40%). Der Schweizer Standort dient u.a. zur Verwaltung von Patent- und Mar-

kenrechten sowie für konzerninterne Versicherungen (captive insurance), auch dies bekannte 

Konstruktionen für eine aggressive Steuervermeidung. 

Konflikte/ Sanktionen: Schweizer Rohstoffunternehmen sind stark in korruptions- und konflikt-

geprägten Gebieten präsent. Glencores industrielle Anlagen liegen zu über 70% in Kolumbien, 

Kasachstan, Äquatorialguinea und der Demokratischen Republik Kongo.23 Zwei Tage vor der Un-

abhängigkeitserklärung Südsudans verkündete die staatliche Ölgesellschaft bereits einen Ver-

tragsabschluss mit Glencore, der danach allerdings auf Widerstand stiess.24 Mit syrischem Öl 

konnte in der Schweiz noch drei Wochen länger gehandelt werden als in der EU und bezüglich 

Iran wurde lediglich eine Meldepflicht eingeführt. Diese hinderte Vitol im Juli 2012 allerdings 

nicht daran, trotz internationaler Ächtung über ihre Tochterfirma in Bahrain iranisches Öl zu 

kaufen und die Spuren zu verwischen.25 

Schlussfolgerungen: 

1. Sowohl die Förderung wie der Handel kämpfen mit hohen Korruptionsrisiken. Für Roh-

stoffunternehmen gibt es – im Gegensatz etwa zu den Banken - keine Lizenz und keine 

speziellen Sorgfalts- oder Compliance-Vorschriften. Korruptionsfälle sind für Strafverfol-

gungsbehörden, InvestorInnen und die Öffentlichkeit sehr schwer zu entdecken. Deshalb 

braucht es dringend ein Transparenz-Paket: Offenlegung von Zahlungen an Regierungen 

(wie von der USA mit Dodd Frank 150426 verabschiedet und in der EU in finaler Verhand-



lung), als führende Handelsnation muss die Schweiz selbstverständlich Förderung und 

Handel miteinbeziehen; mehr Transparenz bezüglich Firmenstrukturen‚ Beneficial Ow-

ners und GeschäftspartnerInnen, Entwicklung geeigneter Instrumente um Handel mit un-

rechtmässigen Rohstoffen zu verhindern (z.B. im Geldwäschereigesetz); mehr Transpa-

renz in den Lieferketten. 

2. Die Schweizer Rohstoff-Branche steht bezüglich Corporate Social Responsibility (CSR) 

noch ganz am Anfang, ist aber seit Jahrzehnten in einem sehr riskanten Umfeld aktiv. Das 

zeigt, dass freiwillige Massnahmen zu begrüssen sind, aber nicht ausreichen. Es braucht 

ergänzend verbindliche Mindeststandards für alle. 

3. Betreffend Menschenrechten heisst das: Präventive Pflicht zu einer entsprechenden 

Sorgfaltsprüfung (human rights due diligence) und im Nachhinein Möglichkeiten für 

Betroffene, Schweizer Konzerne für Fehlverhalten ausländischer Firmenteile in die 

Pflicht zu nehmen. Dies fordern über 50 Organisationen in der Kampagne „Recht ohne 

Grenzen“ sowie 135‘000 Unterzeichnende der gleichnamigen Petition.27 

4. Es reicht nicht, dass die Schweiz internationale Initiativen (z.B. EITI) und Standards (z.B. 

OECD Conflict Mineral Guidance) unterstützt, sie muss auch deren Umsetzung in der 

Schweiz sicherstellen.  

5. Unter dem Druck der EU und zunehmend auch der OECD muss die Schweiz die kantona-

len Sonderregeln für Domizil- und gemischte Gesellschaften, die zur aggressiven Steuer-

vermeidung in anderen Ländern gebraucht werden können, anpassen. Dabei soll auf alle 

Scheinlösungen, die weiterhin der Steuervermeidung dienen, wie z.B. Lizenzboxen, ver-

zichtet werden. Die Schweiz soll sich international dafür einsetzen, dass die Besteuerung 

von transnationalen Konzernen aufgrund der wirtschaftlichen Substanz und Wertschöp-

fung erfolgt. 

6. Die Schweiz hat eine einmalige Stellung im Rohstoffhandel und deshalb die Verantwor-

tung, eine führende Roll in diesem Bereich einzunehmen. 

Über die Erklärung von Bern (EvB): Als unabhängige entwicklungspolitische NGO untersucht die EvB 

Zusammenhänge zwischen globaler Armut und der Schweiz, seit mehr als 40 Jahren. Mit fundierter 

Recherche und wirkungsvollen Kampagnen setzt sie sich dafür ein, dass Menschenrechte in der 

Geschäftspraxis von Unternehmen, in der Aussenwirtschaftspolitik und im Konsumverhalten global 

respektiert werden. Die EvB, mit rund 30 Mitarbeitenden in den Büros Zürich und Lausanne, wird durch 

Spenden und Beiträge von über 23‘000 Mitgliedern finanziert.28 2011 hat die EvB die erste Analyse der 

Schweizer Rohstoffbranche in Buchform vorgelegt. „Rohstoff – das gefährlichste Geschäft der Schweiz“ 

avancierte zum Bestseller und löste ein breites öffentliches Echo aus. Urs Rybi ist Politikwissenschaftler, Co-

Autor des Rohstoff-Buches, und bei der EvB verantwortlich für Policy-Fragen im Rohstoffbereich. Olivier 

Longchamp ist Historiker, ebenfalls Co-Autor und zuständig für den Bereich Steuern und internationale 

Finanzfragen. 
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